
Die Sanierung des Tanzhauses von Rem Kool-
haas (1984) gilt als zu teuer. Es soll daher 
durch einen Neubau ersetzt werden. Koolhaas 
scheint die Sache unsentimental zu betrach-
ten. Er nahm selbst an dem Wettbewerb teil.
Foto: Hans Werlemann

Eine Ikone für „Den Haag 2018“ | Neubau 
des Tanz- und Musikzentrums am Spuiplein
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Weitere Teilnehmer der Finalrunde RAU, Amsterdam; Zaha Hadid 
Architects, London

Neutelings Riedijk | Der „Sockel“, der sich an 
der Höhe des Stadthauses von Richard Meier 
nebenan orientiert, nimmt Tanz- und Musiksaal 
und ein vertikales Foyer auf. Unter dem Ton-
nendach: ein teilbarer Veranstaltungsraum.

Mit einem neuen Tanz- und Musikhaus, das den „Alt-
bau“ von Rem Koolhaas aus dem Jahr 1984 ersetzen 
soll, möchte die Stadt Den Haag den Spuiplein zu ei-
nem veritablen „Kulturforum“ umgestalten. Neute-
lings Riedijk Architecten sind Ende 2010 als Gewin-
ner des zweistufigen internationalen Wettbewerbs 
bekannt gegeben worden. Ob jedoch die finanziellen 
Mittel vorhanden sind, das Großprojekt auch zu rea-
lisieren, steht in den Sternen.

Im April 2010 haben Bürgermeister und Stadtrat von 
Den Haag beschlossen, sich für den Titel „Europä-
ische Kulturhauptstadt 2018“ zu bewerben. In die-
sem Zusammenhang sind auch die Pläne für den Bau 
eines neuen Tanz- und Musikzentrums am Spuiplein 
zu sehen. Das bestehende Theater, 1984 von Rem 
Koolhaas unter enormem Budgetdruck mit preiswer-
ten Materialien erbaut, müsste dringend saniert wer-
den – das würde, laut Kostenschätzung, in etwa so 
teuer kommen wie seinerzeit der Neubau. So kam die 
Stadt auf die Idee, an derselben Stelle stattdessen 
ein neues, größeres Haus zu errichten, einen Kom-
plex mit 45.000 Quadratmetern Nutzfläche für das 
Residenz-Orchester, das Niederländische Tanztheater 
(NDT) und das Königliche Konservatorium. Rem Kool-
haas wurde mit der Erarbeitung einer Massen- und 
Programmstudie beauftragt. Er entwickelte zwei Va-
rianten: einen breiten, relativ niedrigen Baukörper 
in der Höhe des benachbarten Stadthauses und ei-
nen schmalen, hohen Typus. Die Gemeinde entschied 
sich für die erste Variante als Ausgangspunkt für ei-
nen internationalen Wettbewerb. Koolhaas’ Studien 
zeigten deutlich, dass hier ein enormes Programm 
auf einen kleinen Standort gepresst werden würde – 
im Grunde ohne Not, denn man hätte Theater und 
Konservatorium genauso gut getrennt an verschiede-
nen Standorten planen können. Die Kosten für den 
Neubau wurden auf 230 Millionen Euro geschätzt. 
Wer genau das wie finanzieren sollte, war vor Wett-
bewerbsbeginn nicht abschließend geregelt. 

Um die Teilnahme an dem Wettbewerb bewar-
ben sich 45 Architekten. Eine unabhängige Kom-
mission wählte 20 Büros aus, darunter so internatio-
nal arrivierte wie Rapp+Rapp, Benthem Crouwel, 
Cruz y Ortiz, de Architecten Cie, Diller Scofidio + 
Renfro, Henning Larsen, Jo Coenen, Mecanoo, Neute-
lings Riedijk, Thomas Rau, Wiel Arets, Zaha Hadid, 
Rem Koolhaas. Die Auswahl zeigt deutlich, dass man 
hoffte, eine Architektur-Ikone mit internationaler 
Ausstrahlung zu bekommen. Insgeheim spekulierten 
wohl nicht wenige in der Stadt auf Koolhaas als Wett-
bewerbsgewinner. 

Schließlich gaben 16 der ausgewählten Teilneh-
mer einen Vorschlag ab. Ihre Entwürfe wurden öf-
fentlich im Stadthaus ausgestellt. Bereits kurz zuvor 
jedoch war in der Haager Lokalzeitung ein Leserbrief 
erschienen, unterzeichnet von einer lange Namens-
liste: ehemalige Stadtratsmitglieder, Architekten, 
Stadtplaner, Historiker, Künstler etc., alles Leute, die 
in den letzten 20 Jahren eine wichtige Rolle in der 
Haager Stadtplanung gespielt haben und nun ernst-
hafte Bedenken über die Planungen für das Kulturfo-

rum äußerten. Hauptkritikpunkte waren unter ande-
rem: das Fehlen einer städtebaulichen Zielsetzung 
für das Umfeld des Spuiplein; das für den Standort 
viel zu üppige Raumprogramm; die fehlende Mög-
lichkeit, das Gebäude in mehreren Phasen zu bauen, 
was die Realisierung fragwürdig erscheinen ließe; 
die Unsicherheit der Finanzierung, vor allem vor dem 
Hintergrund der angespannten ökonomischen Situa-
tion; die geringe Bandbreite architektonischer Auf-
fassungen bei den ausgewählten Wettbewerbsteil-
nehmern. Die Neubauinitiative sei, so die Verfasser 
des Leserbriefes, missglückt. Die Autoren schlugen 
deshalb ein Moratorium vor. Nicht eine Kommission 
solle über das Projekt entscheiden, sondern die Be-
völkerung von Den Haag selbst. 

Der Spuiplein – Herz der Stadt?
Um zu verstehen, was für ein neuralgischer Punkt 
der Standort des Tanz- und Musikzentrums ist, und 
worin die städtbauliche Herausforderung für die Wett-
bewerbsteilnehmer lag, muss man ein wenig über 
die Stadtentwicklung der letzten Jahrzehnte in der 
Haager Innenstadt Bescheid wissen. In den 60er und 
70er Jahren wurde die Bebauung aus dem 17. bis 
19. Jahrhundert großflächig abgerissen. In bester 
CIAM-Tradition füllte man die frei geräumten Flächen 
Stück für Stück mit Solitären: mit Ministerien, Ver-
waltungsgebäuden, dem neuen Hauptbahnhof. Gleich-
zeitig begann man mit dem Bau einer Ringstraße, 
die die Kontinuität der Stadtstruktur dann vollends 
ruinierte, was die Teilung Den Haags in einen reichen 
Westen und Norden und einen armen Osten und 
Süden eklatant verschärfte. 

Diese Teilung durch den Bau eines neuen Zen-
trums, gleichsam auf der Grenzlinie zwischen Arm 
und Reich errichtet, aufzuheben, war die Idee des 
Masterplans von Carel Weeber aus dem Jahr 1980. 
Er sah eine geradlinige Fußgängerverbindung vom 
Hauptbahnhof im Osten bis hin zur weiter westlich 
gelegenen Nieuwe Kerk aus dem 17. Jahrhundert 
vor, die „Turfmarktroute“. Gegenüber der Kirche ent-
stand mit dem „Spuiplein“ ein neuer Platz, an dem 
es gelingen sollte, das zerrissene Stadtgefüge wie-
der zusammenzuflicken. In der Folge siedelte hier 
mit dem Tanztheater, dem Theater und Filmhaus an 
der Spui von Herman Hertzberger und schließlich 
dem Stadthaus mit Gemeindebibliothek von Richard 
Meier eine enorme Konzentration öffentlicher und 
kultureller Einrichtungen. Ein wirkliches „Herz der 
Stadt“ ist der von dem katalanischen Architekten 
Joan Busquets gestaltete Spuiplein trotzdem nicht 
geworden. Lediglich einige Skateboarder haben den 
Ort in Beschlag genommen. Ein ähnlich trauriges 
Bild bietet die Turfmarktroute – vor allem nach Ge-
schäftsschluss. 

Finale ohne Koolhaas
Drei Wettbewerbsentwürfe kamen in die zweite Bear-
beitungsrunde, die Arbeiten von Neutelings Riedijk, 
von Thomas Rau und von Zaha Hadid. Rem Koolhaas 
schied nicht zuletzt deswegen aus, weil er nicht ge-
nügend Nutzfläche unterbrachte. Neutelings Riedijk 
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Zaha Hadid | hat aus der „Dynamik des Spui-
plein“ heraus eine ihrer beliebten fließenden 
Raumwunder entwickelt. Zu mächtig sei der 
Baukörper für den Standort zwischen Stadt-
haus, Filmhaus an der Spui und Nieuwe Kerk, 
befand die Jury. 

Thomas Rau | hofft, mit dem als durchlässige, 
weitgehend öffentlich zugängliche Struktur 
entworfenen Neubau endlich den trostlosen 
Spuiplein beleben zu können.
Alle Abbildungen: Architekten

boten das kompakteste Gebäude an. Nachdem es be-
reits in der ersten Runde die meisten Bewertungs-
punkte bekommen hatte, siegte es auch in der zwei-
ten. Die Jury sah in dem Entwurf ein logisches Kon-
zept, dem die Balance zwischen dem „historischen 
Umfeld der Innenstadt“ und den Hochhäusern des 
angrenzenden Wijnhaven-Viertels gelungen sein. Die 
„taillierte“ Fassade, die „Schultern“, deren Höhe auf 
das Hotel nebenan Bezug nimmt, und das Tonnen-
dach als „Krone“ würden dem Gebäude ein einzigar-
tiges Erscheinungsbild verleihen. Die Idee des Ton-
nendachs fand besondere Zustimmung in der Jury; 
die beiden darunter angeordneten Säle können un-
abhängig voneinander genutzt, aber auch zu einem 
großen Saal zusammengeschaltet werden. 

 Zaha Hadid nahm die „Dynamik des Stand-
ortes“ als Ausgangspunkt für ihren Entwurf, was in 
einer fließenden Struktur mündete, die die Besucher 
und Passanten mit einer voluminösen Geste vom 
Erdgeschoss bis ins Herz des Gebäudes zu führen ver-
sucht. Der nahtlose Übergang vom öffentlichen Raum 
bis in die Veranstaltungssäle verstärkt den zusam-
menhängenden Charakter des Komplexes, der ja drei 
unterschiedliche Institutionen unter einer Hülle ver-
einen soll. Insgesamt befand die Jury Hadids Entwurf 
aber als zu groß und zu massiv für den Standort.

Thomas Rau schlägt ein offenes, transparentes 
Gebäude vor, das quasi eine Fortsetzung des Spui-
plein bildet. Für ihn ist das Tanz- und Musiktheater 
vor allem ein Ort, der selbst in Bewegung ist. Auch 
an Tagen, an denen keine Vorstellungen stattfinden, 
soll das Zentrum mit seinen ausladenden, öffentlich 
zugänglichen Terrassen lebhaften Zuspruch finden. 
Rau stellt am deutlichsten das Thema Nachhaltigkeit 
in den Vordergrund: ein Energiedach mit Sonnenkol-
lektoren; Micro-Windmühlen; alle im Gebäude ver-
wendeten Baustoffe sollen recycelbar sein. Allerdings 
hat der Baukörper die größte Fassadenoberfläche 
der drei Entwürfe aus der Endrunde. 

Und nun?
Nach den drastischen Sparmaßnahmen, die die nie-
derländische Regierung 2010 beschlossen hat, fehlt 
der Stadt Den Haag jetzt eigentlich das Geld für 
den Bau des opulenten Kulturpalasts. Die Gemeinde 
schaut denn auch hoffnungsvoll in Richtung Regie-
rung. Wird sie den Bau des Hauses und damit auch 
die Bewerbung zur Kulturhauptstadt 2018 unterstüt-
zen? Oder wird man die kritischen Stimmen ernst 
nehmen und ein Kulturforum mit zwei oder gar drei 
kleineren Häusern planen, das sich schrittweise rea-
lisieren ließe? Oder wird am Ende doch das Tanz-
haus von Koolhaas saniert? Für Freunde des Altbaus 
ein kleiner Trost zum Schluss: Der überarbeitete 
Plan von Neutelings Riedijk sieht vor, den bei Kool-
haas-Liebhabern wie -Kritikern gleichermaßen be-
liebten Saal des Tanztheaters zu erhalten und in den 
Neubau zu integrieren.

▸ www.bauwelt.de für die vollständigen Wettbewerbsbekanntmachungen mit detaillierten Bewerbungsbedingungen 
und Wettbewerbsnachrichten, die uns nach Redaktionsschluss für das vorliegende Heft erreichten.

Eine Gewähr für Richtigkeit und Voll-
ständigkeit der in dieser Rubrik publizierten 
Auslobungen wird nicht übernommen.

 OFFENE WETTBEWERBE 
 
Bayreuth
Landesgartenschau Bayreuth 2016
Ideen- und Realisierungswettbewerb
Zulassungsbereich: EWR 
Teilnehmer: Landschaftsarch.; Architekten, 
Stadtplaner in Arge mit Landschaftsarch.

Unterlagen bis: 
30.03.2011
Abgabe: 
31.03.2011 

  Stadt Bayreuth Preissumme:
115.000 Euro

  Für die Landesgartenschau soll im Realisie-
rungsteil ein Dauernutzungs- und Ausstel-
lungskonzept für das Kerngelände, im Ideen-
teil ein Gesamtkonzept für die Einbindung des 
gesamten Areals entworfen werden.
▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

Palermo
Centro per le biotecnologie e la ricerca biome-
dica della Fondazione Ri.MED
Architekturwettbewerb 
Zulassungsbereich: EWR
Teilnehmer: Architekten

Abgabe: 
06.04.2011

  Fondazione Ri.MED Preissumme: 
980.000 Euro 

   Neubauten für ein Biotechnologiezentrum
Wettbewerbssprachen: Englisch, Italienisch 
▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

Vevey (Schweiz)
Avenue de Savoie 
Architekturwettbewerb 
Zulassungsbereich: WTO-Vertragsstaaten, CH
Teilnehmer: Architekten, Ingenieure

Unterlagen bis: 
25.03.2011 
Abgabe: 
08.04.2011

 Commune de Vevey Preissumme:
150.000 CHF

 Konzepte für ein neues Bürogebäude und eine 
Kindertagesstätte
 ▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

 BEGRENZT OFFENE WETTBEWERBE 
 
Aalborg (Dänemark)
Masterplan Universitätscampus Ballerup  
Zweistufiger Architekturwettbewerb 
Zulassungsbereich: EWR 
Teilnehmer: Architekten, Ingenieure

Berlin
Neubau für die Polnische Botschaft
Architekturwettbewerb 
Zulassungsbereich: EWR
Teilnehmer: Architekten, Ingenieure

Bewerbung bis: 
26.01.2011

 Ministerstwo Spraw 
Zagranicznych 

Preissumme:
200.000 PLN

 Wettbewerbssprache: Polnisch 
▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

Bewerbung bis: 
24.01.2011 

 Universitets- og 
Bygningsstyrelsen  

Teilnehmer der 2. Stufe: 
250.000 DKK

  ▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

Dortmund
Modernisierung DASA-Ausstellung
Architekturwettbewerb 
Zulassungsbereich: EWR, WTO-Vertragsstaaten 
Teilnehmer: Architekten, Innenarchitekten

Bewerbung bis: 
19.01.2011 (12 Uhr)

 Bundesanstalt für Arbeits-
schutz und Arbeitsmedizin 
(BAuA) 

Preissumme:
15.000 Euro

 Die Grundkonzeption der „Arbeitswelt Ausstel-
lung“ des Deutschen Arbeitsschutz (DASA) soll 
weiterentwickelt werden.    
▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

München-Forstenried
Mehrgenerationenplatz 
Architektenwettbewerb 
Zulassungsbereich: EWR, WTO-Vertragsstaaten
Teilnehmer: Architekten 

Bewerbung bis: 
19.01.2011 (17 Uhr)

 Auslobergemeinschaft Förder-
verein Freie Waldorfschule 
München Südwest e.V. und 
Wogeno München eG  

Preissumme:
35.000 Euro

 Auf einem ca. 2 ha großen Areal soll eine Wal-
dorfschule und ein genossenschaftliches 
Wohnprojekt errichten werden. 
▶ www www.bgsm.de > aktuelle wettbewerbe

Schwarzenbach an der Saale 
Neubau Dr.-Erika-Fuchs-Haus 
Realisierungswettbewerb
Zulassungsbereich: EWR, WTO-Vertragsstaaten-
Teilnehmer: Architekten; Landschaftsarchi-
tekten in Arge mit Architekten

Bewerbung bis:
21.01.2011 

 Stadt Schwarzenbach an 
der Saale 

Preissumme: 
33.500 Euro

 In einem neuen Ausstellungsgebäude soll das 
Leben und Werk der Übersetzerin der deut-
schen Ausgabe der Micky-Maus-Hefte und 
Donald-Duck-Comics dargestellt werden.   
▶ www.bauwelt.de > wettbewerbe

 SONSTIGE 
  
Haiti Idea Challenge
Städtebaulicher Ideenwettbewerb
Zulassungsbereich: international
Teilnehmer: Architektur-, Landschaftsarchitek-
tur-, Stadtplanungsstudenten und Absolventen 

London  
Futuristic Water Competition 2010-2011
Ideenwettbewerb 
Zulassungsbereich: international 
Teilnehmer: Architekten, Ingenieure, Studenten

Abgabe: 
15.05.2011

 British Biological Architecture 
Foundation 

   Konzepte für ein neuen Stadtteil
Wettbewerbssprache: Englisch
Anmeldung: 65 Euro 
▶ www.biologicalarchitecture.net

Anmeldeschluss: 
09.02.2011 
Abgbabe: 
01.06.2011

 The Association of Collegiate 
Schools of Architecture (ACSA)  

 Modernisierungskonzepte für die 2010 durch 
ein Erdbeben zerstörten Gebiete
Wettbewerbssprache: Englisch
Anmeldegebühr: 50 USD
▶ www.acsa-arch.org/haiti
 

Bauwelt 3 | 2011 11Wettbewerbe Auslobungen

WettAuslob03_imp_ok.indd 11 06.01.2011 17:02:57

10 Bauwelt 3 | 2011Wettbewerbe Entscheidungen


